
Eine riesige, rostige Stahlkonstruktion, auf der alte, verwitterte Waggons wie Skelette auf
stillgelegten Gleisen stehen. Der Geruch von altem Öl, feuchter Erde und zerfallendem Holz liegt in
der Luft. Ein ständiges, leises Knarren und Knistern ist zu hören, wenn der Wind durch die rostigen
Metallstreben pfeift, fast wie ein unheilvolles Flüstern. Überall liegen zerbrochenes Glas und
verrostete Eisenbahnschwellen.

Sieht trostlos und vergessen aus, die Sonne wirft harte Schatten und lässt den Rost leuchten.
Vereinzelte Vögel flattern in den offenen Waggons.

Die Schatten werden länger und verdichten sich, die Konturen der Waggons verschwimmen. Die
Geräusche werden unheimlicher, das Knistern des Metalls intensiver.

Ein Labyrinth aus Schatten und Geräuschen. Jeder Windstoß klingt wie ein Stöhnen, und die
Waggons wirken wie dunkle, lauernde Bestien. Der Mond wirft unheimliche Muster auf die Gleise.

In einem der Waggons, versteckt unter Planen, lagert eine kleine Gruppe Obdachloser
heimlich ein Arsenal an gestohlenen Werkzeugen und Kupferkabeln, bereit zum Verkauf.
Unter dem westlichsten Waggon gibt es einen schwer zugänglichen Schacht, der zu einem
alten, vergessenen Bunkersystem aus dem Kalten Krieg führt. Man hört ein leises
Summen.
Die Graffiti auf dem großen Wasserturm erzählen eine Geschichte von einer
rivalisierenden Jugendbande, die vor Jahren hier die Herrschaft übernommen hat, aber
spurlos verschwunden ist. (siehe unten)
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Die Rivalität am Wasserturm: "Ghost Grinders" vs. "Iron Serpents"



Vor etwa 15 bis 20 Jahren war der verlassene Güterbahnhof das umkämpfte Territorium zweier
rivalisierender Jugendbanden: die „Ghost Grinders“ und die „Iron Serpents“.

Die Ghost Grinders waren eine Gruppe eher künstlerisch veranlagter, aber rebellischer
Jugendlicher. Sie bevorzugten dunkle Kleidung, hörten Punkrock und waren bekannt für ihre
detaillierten, oft gespenstisch anmutenden Graffitis und ihre Vorliebe für verlassene Orte. Ihre
Symbole waren stilisierte Geister oder Totenschädel. Sie sahen sich als die wahren „Herrscher der
Schatten“ des Güterbahnhofs.

Ihre Hauptkonkurrenten waren die Iron Serpents. Diese Bande bestand aus härteren, körperlich
dominanteren Jugendlichen, die sich mit kleineren Diebstählen und Vandalismus über Wasser
hielten. Sie waren bekannt für ihre territorialen Ansprüche und ihre aggressive Verteidigung ihres
„Reviers“. Ihr Symbol war eine stilisierte Schlange, die sich um Metallschrott windet.

Die Rivalität äußerte sich hauptsächlich durch Revierkämpfe und das Übersprayen der
gegnerischen Graffiti. Der Wasserturm war dabei ein besonders wichtiger Punkt: Er war das
höchste Gebäude und somit die ultimative Leinwand für Machtdemonstrationen. Jede Seite
versuchte, ihre Symbole höher und dominanter als die des Gegners anzubringen. Die Graffiti am
Wasserturm sind Schichten über Schichten dieser künstlerischen und territorialen
Auseinandersetzungen, mit den Iron Serpents, die oft die Ghost Grinders-Tags mit ihren eigenen,
aggressiveren Schlangenmotiven überdeckten.

Die Rivalität endete abrupt und mysteriös vor ungefähr 10 Jahren. Die Iron Serpents verschwanden
quasi über Nacht spurlos. Gerüchte besagten, sie seien wegen einer größeren Straftat geflohen,
andere meinten, sie hätten sich einfach aufgelöst. Die Ghost Grinders feierten ihren „Sieg“ kurz,
doch auch sie zerstreuten sich bald, da der „Kick“ der Rivalität fehlte und einige ihrer Anführer
ebenfalls verschwanden oder wegzogen. Heute erinnern nur noch die verblassenden Schichten
ihrer Kunstwerke am Wasserturm an diesen „Krieg“ der Jugendbanden.
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